Barmer Theologische Erklärung von 1934
Zusammenfassung
Die theologische Klärung des Verhältnisses von Staat und Kirche lässt sich gut anhand der Barmer Theologischen Erklärung darstellen, Sie richtete sich nicht unmittelbar gegen den nationalsozialistischen Staat, sondern gegen Theologie und Kirchenpolitik der Deutschen Christen. In sechs Thesen nimmt die Erklärung auf der Grundlage der Bibel und der reformatorischen Bekenntnisse zu umstrittenen Fragen des Kirchenkampfs Stellung. Sie benutzt dabei das Schema von rechter Lehre im Gegensatz zur Irrlehre, die in Verwerfungssätzen genannt wird. 

Die erste These bezeugt Jesus Christus als das eine Wort Gottes. Damit wird der deutsch- christlichen Theologie widersprochen, die neben Christus auch in Volk, Rasse, Blut oder gar im Führer und seiner nationalen Revolution eine Offenbarung Gottes zu erkennen glaubte. 

Die zweite These verweist auf den Anspruch Gottes auf das ganze Leben eines Christen. Damit wird die Auffassung verworfen, dass die Herrschaft Christi von bestimmten Bereichen ausgeschlossen sei, in denen andere Herren regieren könnten. Damit wurde nicht ein kirchlicher Machtanspruch gegenüber dem Staat behauptet, aber klargestellt, dass auch der Staat unter der letzten Autorität Christi stehe. 
Der Versuch der „Entkonfessionalisierung des öffentlichen Lebens" seitens der Nazis war der konkrete Hintergrund dieser Verwerfung. Theologisch richtete sich die zweite These gegen eine falsche Interpretation der Lutherschen Zwei-Reiche-Lehre, die aus der Unterscheidung der beiden Regimente Gottes eine Trennung machte. 

In den Thesen 3 und 4 wird darauf hingewiesen, dass die Kirche in der Gestalt ihrer Botschaft und in ihrer Ordnung bezeugt, dass Jesus Christus in ihr herrscht. Konkret ging es dabei um die Angleichung des Kirchenrechts an staatliches Recht und um die Einführung des Führerprinzips in den Kirchen. Die Thesen betonen, dass auch die Ordnung der Kirche die Herrschaft Christi in ihr zu bezeugen habe. 


These 5 beschreibt das Verhältnis von Staat und Kirche. Der Staat wird entsprechend reformatorischer Theologie als gute Gabe Gottes gesehen, der nach göttlicher Anordnung die Aufgabe hat, für Recht und Frieden zu sorgen. Er überschreitet allerdings dort seine Grenze, wo er das Leben der Menschen total bestimmen will, also auch die Bestimmung der Kirche erfüllen will. 
Dass dies in der Diktatur des Dritten Reiches der Fall war, braucht nicht eigens geschildert zu werden. Offensichtlich wurde die Grenzüberschreitung etwa bei den kultisch zelebrierten NS-Feiern oder der pseudoreligiös verklärten Staatsideologie. Aber auch die Kirche hätte ihre Grenzen überschritten, würde sie sich "über ihren besonderen Auftrag hinaus staatliche Art, staatliche Aufgaben und staatliche Würde aneignen und damit selbst zu einem Organ des Staates werden." 

These 6 weist darauf hin, dass auch die Kirche selbst nicht frei ist, sich ihren Auftrag zu wählen. Damit soll überhaupt jeder Versuch verworfen werden, die Verkündigung für Zwecke zu missbrauchen, die dem kirchlichen Auftrag fremd sind. 

Am Beispiel des Kirchenkampfes wird deutlich, wie gefährlich es für die Kirche sein kann, ihren gesellschaftlichen Ort nicht theologisch sauber zu bestimmen. Während des Dritten Reichs erhofften sich weite Kreise in der Kirche von einer engen Verflechtung mit dem Staat Vorteile für ihre Sache und ihren Auftrag. Aber gerade dort, wo Staat und Kirche der Tendenz nach identisch wurden, verlor die Kirche ihre Identität.
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